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– Auszug aus Drucksache 19/3747 – 
 
Frage Nummer 34 
mit der dazu eingegangenen Antwort der Staatsregierung 

 

Abgeordneter 
Franz 
Bergmüller 
(AfD) 

Ich frage die Staatsregierung, welche Möglichkeiten – im Ver-
gleich zu den Veto-Möglichkeiten gegen örtliche Windkraftpro-
jekte – haben Kommunen in Bayern, um den Bau und die In-
betriebnahme von Erdgasförderungsanlagen in ihrer Umge-
bung zu verhindern, welche Auswirkungen hatte die Erdgasför-
derung in Bayern bisher auf die natürliche Umwelt und die 
menschliche Gesundheit und wie hoch werden die unerschlos-
senen und insbesondere die unkonventionellen Erdgasreser-
ven in Bayern geschätzt (bitte in TWh angeben)? 

Antwort des Staatsministeriums für Wirtschaft, Landesentwicklung und 
Energie 

Für die Durchführung von Erdgasbohrungen und deren Betrieb sind bergrechtliche 
Genehmigungsverfahren durchzuführen, bei denen die betreffenden Gemeinden 
als Planungsträger beteiligt werden und sich zu den entgegenstehenden kommu-
nalen Belangen äußern können. Soweit mit der Entscheidung der Bergbehörde kein 
Einverständnis besteht und die Gemeinde in ihren Rechten berührt ist, besteht Kla-
gebefugnis. 

Die schwerpunktmäßig Anfang der 1950er Jahre einsetzende Erdgasförderung in 
bis dato nahezu 60 entdeckten Lagestätten hatte bisher weder zu negativen Aus-
wirkungen auf die Umwelt noch auf die menschliche Gesundheit geführt.  

Das bayerische Alpenvorland gilt aufgrund der langen Förderhistorie als ausexplo-
riert, dennoch sind noch weitere kleinere gewinnbare Vorkommen nicht auszu-
schließen. Das theoretische Potenzial einschließlich der vermuteten Restgasvor-
kommen in den nicht mehr in Förderung befindlichen Lagerstätten wird nach inter-
nen Berechnungen auf derzeit max. 29 TWh geschätzt, die Reserven in der noch 
fördernden Lagerstätte auf ca. 0,85 TWh. Es handelt sich ausschließlich um kon-
ventionelle Lagerstätten, unkonventionelle Erdgaslagerstätten sind in Bayern bisher 
nie erschlossen worden und nach dem gegenwärtigen lagerstättengeologischen 
Verständnis auch nicht vorhanden. 

 


